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des Zuckers . Der Zucker ist ein Bestandteil des Körpers ;

er kommt in verschiedenen Geweben und Flüssigkeiten vor .

Folglich dient der von aussen zugeführte Zucker im Organis¬

mus zum Stoffersatz — der Zucker ist nicht nur Würze , sondern

auch Nahrungsmittel . Der Zucker dient als Heizmaterial und

macht fett . Bei normaler Menge ist seine Verdauung leicht ;

bei ungebührlicher Menge verursacht er allerlei Störungen : er

verschleimt den Magen und bewirkt Sodbrennen . Süsses Back¬

werk ist in dieser Beziehung besonders berüchtigt . Sonst gilt
Zucker allgemein für „ lösend“ und „ reizmildernd“ und kommt

desshalb bei allen Leiden der Athmungsorgane , wo gehustet
wird , zur Anwendung . Etliche „ edle Menschenfreunde“ haben

durch irgend ein Zuckerpräparat wenn nicht gerade den Titel :

Hoflieferant , so doch einen unsterblichen — Geldbeutel erlangt !

Ausserdem gilt das Zuckerwasser mit Recht als Hausmittel

bei Reizzuständen der Harnorgane ; manche Tripperkranke haben

nichts Weiteres gebraucht und sind doch wieder in die Ord¬

nung gekommen . — Das Bestreuen von unreinen Wunden mit

Zuckerpulver , wie es da und dort volksthümlich geübt wird ,

ist weit weniger zweckmässig als das öftere Reinigen der

Wunde mit Wasser . Auch die Aphthen vulgo „ Mundfäule“

der Kinder werden in vielen Gegenden durch Bestreuen mit

Zuckerpulver zu heilen gesucht , obgleich das öftere Waschen
mit frischem Wasser einfacher ist und bessere Dienste leistet .

c . Honig .

Kaufmännisch werden folgende Arten von Honig unter¬

schieden : Jungfernhonig , fliesst ohne Pressen von selbst

aus den Waben ab — schwach gelblich , durchsichtig ; roher

Honig durch Erwärmen und Pressen der Waben gewonnen —

dunkelgelb und trüb ; gereinigter Honig durch Lösen , Ab¬

schäumen und Coliren des vorigen erhalten — tief rothbraun

aber klar . In manchen Gegenden fälschen die Bauern den

Honig mit Birnensaft . Dieser Honig wird nie dicker , im

Gegentheil mit der Zeit dünner und geht bald eine saure Gäh -

rung ein . Im Handel kommt ungemein viel Honig vor , welcher

mit Leim gefälscht ist . Dass es auch giftigen Honig gibt ,
ist schon seit alten Zeiten bekannt und doch weiss man heut

zu Tage über dieses Gift so gut wie nichts . Wahrscheinlich

nehmen die Bienen das Gift aus den Blumen von Giftpflanzen .

Der Honig gilt als Volksmittel bei Harnsteinen , Nieren -

und Blasenleiden , ferner hei Brustcatarrhen , Asthma , endlich

wird er als Zusatz zu Gurgelwassern bei Mandelentzündungen

u . dgl . benützt . Der Sauerhonig ( Oxymel symplex ) ist ein

Gemisch von Essig mit Honig . Mit Wasser , Hafer - , Gersten -

und anderen Schleimen gemischt gilt er als kühlendes Getränk



und wird wie die Limonade gebraucht . Macht er Diarrhoe ,

so muss er ausgesetzt werden . — Wer gegen Sodbrennen

Magnesia so im Uebermasse gebraucht hat , dass harte Darm -

concremente entstanden sind , kann letztere durch Trinken einer

Lösung von Sauerhonig wieder erweichen .

2 . Gruppe .
a . Kochsalz .

Das Kochsalz ist entschieden der wichtigste von allen

Speisezusätzen ; es dient nicht blos zur Conservirung sehr vieler

Nahrungsmittel , sondern auch zur Verbesserung des Geschmacks

von beinahe jeder wichtigen Speise und hilft viel zu deren

Verdauung . Die letztgenannten hochwichtigen Eigenschaften

entwickelt das Kochsalz aber nur dann , wenn es in der rich¬

tigen Menge genossen wird . Diese verspürt der unverdor¬

bene Geschmacksinn ohne Anweisung . Nur der verwöhnte

Gaumen haut über die Schnur ; ja es kommt sogar vor , dass

jene Magenkranken , welche ihr Leiden von übersalzenen Speisen

her datiren , einen wahren Ileisshunger nach Salz verspüren .

Durch nichts erhält das Küchenpersonal so viele und so wohl¬

begründete Vorwürfe wie durch unrichtiges Salzen . Wie leicht

könnte da Friede und Eintracht hergestellt werden ! Die Köchin

merke sich ein für alle Mal jene Quantität Salz , welche für

jede der gebräuchlicheren Speisen sich bewährt hat und messe

diese Quantität nicht mehr mit den in ihrer gegenseitigen

Stellung so wandelbaren Fingern , sondern mit einer Wage

oder — noch einfacher — mit einem graduirten Gefäse .

Für die diätetische Küche gilt als Hauptregel , alle Speisen

eher zu schwach als zu stark zu salzen . Man kann ja , wenn

nöthig , leicht nachhelfen .
Das Kochsalz hat für die Leibesökonomie eine hohe

Bedeutung . In vielen Geweben und Flüssigkeiten des mensch¬

lichen Leibes steckt Kochsalz . Andererseits sind die Folgen

des übermässigen Salzgenusses nicht unerheblich . Wer

nur einmal eine übersalzene Speise geniesst , bekommt davon

wenigstens einen acuten Magen - und Darmcatarrh . Der fort -

gesetzte Genuss stark gesalzener Speisen verdirbt nach

und nach die Säfte , macht chronische Catarrhe , Drüsenkrank¬

heiten , Skorbut u . dgl . Die Anschauung , dass stark gesalzene

Speisen Hautkrankheiten verursachen , ist volksthümlich ;

namentlich steht hierwegen das gesalzene und geräucherte
Schweinefleisch in einem schiefen Lichte . Soviel lässt sich

alltäglich beobachten , dass auf den Genuss von solchen Speisen

gerne Hautjucken , Nesselsucht folgen und dass etwa vorhandene

Hautkrankheiten unruhiger werden , d . h . stärker jucken . Die
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